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BLENDED  LEARNING - Ansätze am GRG 1, Stubenbastei
Christian Sitte

Multimediales Lernen ist heute eine anerkannte Säule im breitgefächerten Angebot verschiedener, im Unterricht angewendeter Lern-Organisations-Szenarien (mit dem unsere Schüler spätestens nach der Matura auch verstärkt in Kontakt kommen werden). Wichtig er-
	BLENDED-LEARNING basiert auf der Erfahrung, dass reines e-learning (=durch IKT [Informations- & Kommunika-tionstechnologie] gesteuertes bzw. unterstütztes, prozeßorientiertes, großteil selbstgesteuertes Lernen in fixen Szenarien) nur begrenzte Lerneffizienz (bei mitunter hohem Aufwand) aufweist. Blended-learning kombiniert deshalb e-learning mit Lernen in Präsenz-form bzw. mit verschiedenen anderen Lernmedien. Die Kursin-halte werden dabei sowohl in Präsenzphasen, als auch über WBT (=web-based-training) Szenarien, Anbindung von  CD-ROMs u.a., od. auch Printmedien geschult.  Lernende sind dabei nicht an ein Lernmedium strikt gebunden, sondern haben Möglichkeient, diese seinen indi-viduellen Präferenzen anzu-passen. (nach: Sauter u.a. 2004)


	scheint es mir in diesem Beitrag auf die Werk-zeugfunktion der IKT aufmerksam zu machen: Sie bedingt, daß insbesondere auch außerhalb des Informatikunterrichts, also im regulären Fachunterricht IKT-Nutzung  - neben und in Verbindung mit anderen Kulturtechniken – einge-setzt wird: „Lernen lernen bedeutet in der Wissensgesellschaft sich sachgerecht der IKT zu bedienen“ (vgl. in: c+u 54/2004): In allen sechs, im Rahmen eines OECD/CERI Programms „schooling for tomorrow“ entwickelten Szenarien spielt IKT eine Rolle (ebenda S.8f ). Nachdem an „der Stubenbastei“ schon seit Jahren diverse Schritte gesetzt werden, multimediale Lernange-bote in unterschiedlicher Intensität einzusetzen (nachlesbar etwa bei Ch.SITTE 2002 auf schulhome-page, ferner Ch.S. in GW-U 2003, GS 147/2004 – URL s.u.), so konnte 2005 durch eine erste Welle von Installationen stationärer IKT-Inseln in ausge wählten Klassen sowie einer Ergänzung der, schon seit einigen Jahren in Verwendung stehenden FachWWW-Einstiegsportale auf unserer Schulhomepage nun zusätzlich durch die Nutzung einer interaktive Lernplattform bei „schule.at“ , neue Akzente gesetzt werden. 

Hervorstreichen möchte ich, dass die bisher an unserer Schule zurückgelegten Schritte ohne (der durchaus zwar mehrmals vergeblich angestrebten) Unterstützung offiziel-


ler Stellen der übergeordneten Schulbehörde entstanden sind 1. Insofern war es mir dabei dann auch ein wichtiges allgemeines pädagogisches Ziel, den beteiligten Schülern vorzuführen, dass man nicht bei allen Problemen nur „nach Hilfe von oben schreien“ sollte, sondern selber daran gehen soll&kann, in seinem direkten Lebensumfeld Initiativen zur Verbesserung der eigenen Situation zu setzen. 

Zurückgreifen konnte man dabei aber auf langjährige schulinterne Erfahrungen und Vorarbeiten, etwa anhand der seit 1998 gewachsenen (& als eine der wenigen in Wien auf einer Schulhomepage angeführten) Klassen-WWW-Einstiegsportale für konkrete Lernzwecke. Diese sind nicht nur als Resultat schulinterner Kustodiatstätigkeit entstanden, sondern konnten auch immer wieder mit Unterrichtsbausteinen, die Studenten meiner Seminare an der Uni im Ausbildungsbetrieb erstellt hatten, ergänzt werden. Sie sind inzwischen nicht nur auf einer Reihe anderer Schulhomepages, oder dem großen österreichischen Schulportal  www.eduhi.at durch Linkverweise angebunden. So ist etwa das „Geschichteportal“ unter anderem auch auf   www.e-teaching-austria.at  als Link aufgenommen worden bzw. ist als Beispiel in einem PI Blended-learning-Einführungskurs angeführt ! Diese (Vor-)Arbeiten stellen auch (im Sinne eines „Knowledge-Managements“) eine nun schon langjährig aufgebaute „virtuelle Bibliothek“ für den Fachunterricht dar - wie sie derart in Wien nur an ganz wenigen Schulen, offen (!) über die Schulhomepage auch nach Außen als schulspezifisches Angebot einsehbar gemacht, existiert. Neben dem Bereich Geographie & Wirtschaftskunde umfaßte das auch Kurs-Bausteine in Geschichte & Sozialkunde (darüber hinaus ist auf den Fächereinstiegsseiten unserer Schulhomepage das mächtige Lateinportal des eduhi.at  durch Linkanbindung allgemein und leicht verfügbar gemacht worden).

a: Warum nun „IKT- Inseln“ in Klassen ?
Die bisherigen Ansätze, IKT  für längere Sequenzen in der konkreten Unterrichtsarbeit im Regelunterricht dienstbar zu machen, krankten mitunter an der Verfügbarkeit des Computersaalzuganges. Bestimmte Klassen lagen und liegen stundenplanmäßig ungünstig, weil gleichzeitig etwa ein Informatikkurs oder eine andere dringende Computersaalnutzung vorliegen. Bei sbx-Anwendungen (= www-Ergänzungen, die neuerdies zu Schulbüchern angeboten werden) im Vorjahr stellte ich auch fest, dass oft der Computerzugang nur für Teile der Stunde nötig sei. Auch erscheint es mir nicht legitim, für solche Lernorganisationen im Regelunterricht großteils bzw. grundsätzlich auf einen Internetzugang beim Schüler zu Hause zu bauen bzw. dies zur Voraussetzung zu machen. 

Unsere Schule verfügt seit der letzten Renovierung an sich über Internetanschlüsse in jeder Klasse. Die Idee war heuer, einige „Computerinseln“ stationär in ausgewählten Klassen zu installieren. Der Vorteil besteht nun nicht mehr nur darin, etwa über den schuleigenen Laptop kombiniert mit Beamer sozusagen „Frontalunterricht www-gestützt“ machen zu können (was durchaus auch interessante methodische Möglichkeiten eröffnete, etwa bei Präsentationen, in GWK auch mit der Nutzung der Homepage des Finanzministeriums bei der Durchnahme des Budgets in der 7. Klasse, oder von Klimasimulationen in der 5.Klasse - vgl. auf Klasseneinstiegsseite -  u.a.m) : 

In einem nun in der Klasse angestrebten Verhältnis von 4 Schüler je Computer, erreichte man folgendes: Einerseits werden die Klassen nicht vollgeräumt mit Geräten. Andererseits besteht aber die methodische Möglichkeit - jeweils im Tandembetrieb (also insgesamt jeweils wechselnd mit der halben Klasse od. kleineren Gruppen in einer Lernzirkelvariante) - Arbeitsschritte/-phasen am PC im alltäglichen Regelunterricht, im eigenen Klassenraum und jederzeit durchführen zu können. 

Die stationäre Verfügbarkeit der Geräte in der Klasse schafft nicht nur Unabhängigkeit, sondern läßt so auch einen ganz kurzen, mitunter spontanen unterrichtlichen Einsatz zu : z.B. wenn etwa ergänzend zu einem Thema, zu einem Video etc. neu auftauchende, unbekannte Sachverhalte im WWW (etwa auf der wikipedia, bei der statistik-austria, klimadiagramme.de,  Homepages von Orten, od. Firmen etc...) nachgeschlagen werden, damit aktuell das Buch erweitert werden kann u.a.m.. Ein z.Z. im Test sich befindliches Angebot am eduhi.at („video-on-demand“) wird bald weitere Möglichkeiten eröffnen. Ferner besteht somit über das (Klassen-)Paßwort für jeden Schüler der Klasse auch außerhalb des Unterrichts jederzeit eine Möglichkeit, zeitlich individuell dort arbeiten zu können. Dies erscheint insbesondere in den Oberstufenklassen interessant, die Zeit-Fenster zwischen Vor- und Nachmittagsunterricht haben, bzw. wo die Entfallstunden (die aus Kostengründen nicht mehr suppliert werden können) arbeitsmäßig besser nutzbar sind: Etwa auch damit, dass ich der Klasse dafür vorher Arbeitsaufträge gegeben habe, bzw. sie an ihren - auch individualisierten Arbeitsvorhaben - konkret weiterarbeiten können (etwa im Sinne eines teilweise „Offenen Unterrichts“). Auch in den Wahlpflichtfächern eröffnen sich bezüglich des Arbeitseinsatzes eine bessere Möglichkeit zur Flexibilisierung und ein Eingehen auf mitunter individuelle Zeitprobleme (zB. bei der oft gehörten Bitte: „wir können nicht kommen, weil wir dringend für die Schularbeit am nächsten Tag....“). Auch ein verstärktes „Knowledge-Management“ (das sich nicht auf das Anführen & Nutzen nur virtuell verfügbarer Materialien beschränken muß) ist so leichter möglich: Etwa bei den erarbeiteten WPF-Themen, die von manchen zwei Jahre später für die Matura gebraucht werden, bzw. können solche durch folgende Kurse upgedatet werden.

Es war mir von Anfang an klar, dass für die Intensivierung eines solchen Unterfangens normalerweise Kosten anlaufen würden, die bei den jährlich gekürzten Schulbudgets nicht finanzierbar wären (das gilt auch für Laptopklassen – auch nur bei10 mobilen Geräten, bzw. ein schuleigenes vireless LAN u.a.). Es galt daher eine „Angepasste Technologie“ extern zu finden. Auf der Suche nach einem Sponsor um kostenfrei an PCs zukommen, wendete ich mich an den Schulbetreuer der Bank-Austria. Dank seiner Vermittlung bekam die Schule eine größere Anzahl dort bei der Firmenumgruppierung abgebauter Computer. Dafür sei hier Herrn Hagauer von der Bank Austria ausdrücklich gedankt - auch in der Hoffnung das Ausbauprogramm in ausgewählten Oberstufenklassen im nächsten Jahr weiter fortsetzen zu können! Realität wurde die Idee aber auch nur deswegen, weil in jeder der ausgewählten Klassen eine Schülergruppe - als Fachleute - sich bereit fand, ihre Freizeit in den Aufbau der Infrastruktur und in das klassenspezifische Aufsetzen der PCs einzubringen !

Eigenhändig wurden die Geräte dann aus einem Zentrallager der BA in Erdberg geholt und  nachmittags mit Schülern zu ihren Standorten in die Klassen gebracht. Die Verkabelung (insbesondere verzögerte sich leider diese durch Probleme mit den alten www-Steckertypen in den Klassen, für die erst umständlich Adapter beschafft werden mußten) ließen durchaus ein mir auch pädagogisch wichtiges Gefühl „wir haben es mit unserer eigenen Hände Arbeit gemeinsam geschaffen“, entstehen. Das motivierte mitunter auch Schüler, die Unterricht bislang eher nur als lästige Pflicht gesehen und ihm passiv „beigewohnt“ haben! Auch in der 6. Klasse, in der nur mehr ein PC, sozusagen als virtuelle Zapfsäule, Arbeitsstation und virtuelle Ablage, von in offenen Unterrichtsphasen erstellten Ergebnissen etc., installiert werden konnte. Beeindruckt hat uns alle, in welchem interessanten Verhältnis der Nutzgewinn einer solchen  „low-budget-Lösung“ stand - verglichen mit in der Regel hohe Eurobeträge verschlingenden Verkabelungen durch externe Firmen. Für Notfälle hatten/haben wir auch noch „technischen Support“ in der Hinterhand, den uns unsere Frau Direktor über persönliche Beziehungen zu einer großen Wiener HTL vermittelte. Darauf aufbauend war dann der nächste Schritt zu setzen :

b : Erweiterung der Fächer-www-Portale durch eine Lernplattform :

Die schon seit 1998 unterschiedlich erstellten Klassen-www-Portale hatten durch ihre einfache Struktur (- in der S II etwa) in Form ineinandergeschachtelter html-Seiten, im Laufe
	Eine LERNPLATTFORM
ist eine Softwarelösung mit einer Schnittstellenfunktion zum Lerner. Sie umfaßt nicht nur statische Lernportale mit Links & Materialien („Wissensbroker“), sondern ermög-licht auch über eine intuitiv gestaltete Benutzeroberfläche wesentliche (interaktive) Funktionen des e-learnings, wie WBT, learning-Communities u.a. und ist so ein wichtiger Schritt zum virtuellen Klassenzimmer .

(nach SAUTER u.a.)
	ihres Anwachsens den Nachteil einer immer (zeit)aufwändigeren Pflege. Daneben waren sie (als erste Experimentierseiten) nur für eine „Einwegkommunikation“ ausgerichtet - u.U. konnten zwar technisch umständlich Schülerbeiträge  darauf nachträglich von mir hineingestellt werden (zB. aus Portfolios - s.u.- oder Fachbereichsarbeiten). Provisorisch versuchten wir im Vorjahr schon mal auch einfache Workspaces über je ein klasseneigenes, für alle zugängliches e-mail-Postfach zu kreieren. Dort wurden nach Themen und nach Arbeitsgruppen benannte Ordner zu einer einfachen Arbeitsumgebung gruppiert, auf die auch die Schüler während und nach ihrer Arbeitsphasen zurückgreifen, bzw Zwischenergebnisse zur Diskussion oder Weiterarbeit provisorisch hineinstellen konnten.



Da sich im Bereich des SSR von Wien die Reaktion auf bisher mannigfache Versuche meinerseits hier Unterstützung zu bekommen bisher auf eher interesseloses Schulterzucken beschränkt bzw. sich gezogen hatten 2 , nützte ich die Möglichkeiten des Internets, um Quellen außerhalb des lokalen Umfelds anzuzapfen. Meine fachdidaktische Mitarbeit beim größten Schulportal, dem oberösterreichischen „eduhi.at“, ließen mir mannigfache Einblicke und fruchtbare Kommunikation mit Kollegen für andere Lösungsmöglichkeiten zu : 

Als einfach zu handhabende, unbürokratische zu bekommende und vor allem kostenfreie Variante, erwies sich die Nutzung des Community-Bereichs von „schule.at“ (hinter dem als Produzent der „eduhi.at“ steht). Ein solcher wird nun ergänzend - zunächst zu den bestehenden Klassen-www-Portalen in GWK - verwendet. In der Folge darauf (URL.s.u.) eingerichtete „Subkommunities“ stellen dabei in der 6. und 7. Klasse nun interaktiv breiter nutzbare Erweiterungen dar. Diese verfügen neben den in beliebiger Zahl kreierbarer Materialordnern, auch über verschiedene schon vorliegende und einfach dazuschaltbare Funktionen wie Forum, Newsletter, Kalender etc... Diese Klassen-Communities können ferner in gewissen - von mir festgelegten Bereichen - frei zugänglich gemacht werden (in der Regel sind dies die Bereiche „News“ und „Mat.1“), ebenso aber in anderen abgegrenzten Bereichen konkret mit Zugangsberechtigungen definiert werden. Theoretisch könnte man auch Aufgabenstellungen zeitlich begrenzt sichtbar ins Netz stellen. Dort ist dann der virtuelle Arbeitsbereich für die Klassen (auf eine schülerdefinierte Zugangsregelung verzichtete ich bisher - sie wäre aber genauso wie für Arbeitsgruppen, durchaus möglich). Weitere Plattformen in GSK-PB (Prof. Degenhart) und für ein Englisch-WPF (Prof. Gigleitner) folgen. Möglicherweise bietet die testweise in Wien nun 2005 endlich für einige Schulen nutzbar gemachte (aber komplexere) Plattform „Moodle“ weitere Tools, deren Nutzbarkeit wir aber erst ausloten müssen.

Interessant sind ferner die sich daraus ergebenden Möglichkeiten auf solchen Plattformen, die wir z.B. als ersten Test heuer für eine fächerübergreifende Zusammenarbeit in Englisch und Geschichte mit einer 7. Klasse zum Thema „USA in der Zwischenkriegszeit“ damit auszuloten versuchten. Dazu verfügt die Klasse intern über eine der oben angeführten Computerinseln, ergänzt durch zwei mobile Geräte. Die „USAinE&GS“ Community ermöglicht einen Zugriff auf die Inhaltsgestaltung vonseiten zweier Lehrkräfte (die oft als zeitaufwändigen und nicht immer ertragreichen großen Besprechungen konnten damit zeitlich reduziert und dem individuellen Arbeitseinsatz besser untergeordnet werden). Die Schüler hatten auf das darauf angeführte multimediale Materialangebot (das auch Bestände unserer Schulbibliothek und  -videothek  bzw. der im GW/GS Kustodiat seit Jahren angelegten Lehrbuchsammlung anderer Secondhand-Lehrbücher umfaßt) nicht nur Zugriff um es zu nutzen. Sie konnten es darüber hinaus auch variieren, spezifizieren (etwa wenn größere Linkportale zum gezielten Durchsuchen angeführt sind) und ergänzen. Tools ermöglichen dazu das individuelle Aufspielen von Links, Bildern, Texte. Arbeitsgruppen posten (Zwischen-)Ergebnisse im Forum. Oft begann so eine Schülerin/Gruppe etwas aufzuarbeiten, eine weitere Gruppe fertigte darauf fußend bzw. daraus etwa Fragenzusammenstellungen an, eine dritte in Folge daraus dann eine Mindmap oder andere synoptische Zusammenfassung usw. Derartige Arbeitsformen sind in dieser Klasse nach Gewöhnung an portfolioartige Beurteilungsusancen (s.u.) in den vorhergegangenen Jahren inzwischen zum Standard geworden. NEU ist mit dieser Plattform die leichtere Zugreifbarkeit einer breiteren Materialienbasis, stärker auf individuelle Zeiteinteilungen eingehende Arbeitsmöglichkeiten, bzw. auch der problemlose, aktiv mitgestaltende Zugriff in Stunden nach und zwischen den Unterrichtsblöcken bzw. auch von zu Hause aus.  

c :  Die Kombination blended-learning mit portfolioorientierter Beurteilung :

Wichtig erscheint mir diese oben gezeigte Möglichkeit der blended-learning-Ansätze insbesondere in der Kombination mit portfolioorientierten Beurteilungsformen. Auch hier

	PORTFOLIOS in der Ausbildung sind sogenannte „direkte Leistungs-vorlagen“ - also selbst zusammen-gestellte (ev. Überarbeitete, reflektierte) Leistungsnachweise, die an die Stelle treten können von Tests u.a. punktuellen Prüfungen. Sie stellen eine Form einer prozeßorientierten, individualisierten Leistungsfestste-llung dar. („Schatzsuche statt Fehlersuche“). Selbst gesteuertes Lernen wird dadurch angeregt,  aber auch als „Bringschuld“ gesehen... (vgl.Ch.Sitte 2003b  s.u.)


	findet man seit einigen Jahren konkrete Hinweise auf www.stubenbastei.at auf den GWK-www-Einstiegsportal (etwa der 6. und 7. Klasse). Diese in unterschiedlicher Intensität bisher genutzte Form hat sich bisher durchaus bewährt und wird auch von einem Großteil meiner Schüler (in unterschiedlichem Engagement) genutzt. Die Einbindung von IKT (neben traditionellen gedruckten, oder audiovisuell gestützten Medien) gibt ihr neue Variationsmöglichkeiten. Neu ist ferner, dass manche dieser Ergebnisse in virtueller Form auf den Klassen-www-Portalen weiterverwendet werden s.o. - was auch zur Motivation und Vergleich-barkeit beitrug und mit der Möglichkeit zur Interakti-vität auf der Lernplattformen zunahm.  




Man kann natürlich blended-learning auch in anderen Formen betreiben - so vergl. man etwa Ch.Sitte 2004 (virt. s.u.), SAUTER 2004, oder die Arbeitsformen in US-Schulbuchunterstützungen wie etwa bei Knox/Marsden http://wps.prenhall.com/esm_knox_humangeo_2/0,6335,270568-,00.html , oder www.lehrer-online.de Österreichische sbx-Anhänge (www.sbx-bildung.at ) in den Realienfächern sind da bislang viel stärker behaveouristisch (vgl. ZAWACKI 2004, S. 84ff) in ihren Lernszenarien angelegt bzw. bieten sie keine virtuelle Zweiwegkommunikation und individuelle Erweiterungsmöglichkeiten.

Die Anforderungen in der Leistungsbeurteilungsverordnung § 14 (vgl. auf www.bmbwk.at ) entsprechen diesen Bemühungen ja durchaus: wird doch für die Notenstufen ab „Befriedigend“ nicht nur ein bloßes rekapitulierendes Lernen, sondern auch „Eigenständigkeit“ bzw. bei „Gut“ & „Sehr gut“ daneben noch die unterschiedliche Intensität „selbstständiger Anwendung des Wissens und Könnens...“ gefordert.

Vielleicht ermöglichen Lernplattformlösungen auch, dass wir - im Gegensatz zur Situation heute - stärker über den Weg solch portfolioartiger Leistungsnachweise vielfältiger Natur auch zu einer, alle Klassen stufenweise umfassenden Standardisierung von grundsätzlichen Fertigkeiten in unserer Schule kommen können. Die, weil nicht nur in einem Fach angewendet, über die gleichmäßige Anwendung nachhaltiger auch wirken würden. Als Lehrer in Realiengegenständen erlebt man hier gewaltige Unterschiede im Kenntnis- und Leistungsstand der verschiedensten Klassen. Es dürfte etwa nicht erst der (elitären und) freiwilligen Stufe der Fachbereichsarbeit überlassen bleiben, um zu verstehen, wie man mit Fachliteratur und ihrem Zitieren umzugehen habe (nämlich nicht nur copy&past..., welche Form man wählt....)! In Absprache mit zwei Deutschkolleginnen dieser Klassen (Prof. Rebhan und Prof. Rivo-Lenk) wurde daher schon versuchsweise bei den bestehenden GWK-www-Klassenseiten und im Zusammenhang mit den dort stehenden Hinweisen zur Beurteilung von Portfolios in GWK ein kurzer Abriß über das Erstellen von Textsorten gegeben - solches könnte leicht weiter ausgebaut werden.  

d) mögliche Perspektiven :
Wir werden in den nächsten Jahren damit Erfahrungen sammeln und sicher noch eine Reihe weiterer Nutzungsmöglichkeiten feststellen. Neben der Funktion, neue Lernformen experimentell weiter auszuprobieren, sehe ich in den hier skizzierten Neuerungen noch weitere Potentiale :

- so etwa ein stärkeres (weil über virtuelle Plattformlösungen einfacher zu kommunizierendes) Ausbauen solcher fächerübergreifender Blöcke, etwa in Zusammenarbeit von GS + D (& E) + BE... . Dies erscheint einerseits nach den Stundenkürzungen angebracht, um Synergieeffekte zu lukrieren. Andererseits könnte dabei zeitgemäß eine alte Tradition unserer Schule aus Ende der 50er/Anfang der 60er Jahre aufgenommen werden: Als Dir. Häusler und Prof. Neumeier den Ansatz eines zeitweise gepflegten „Epochenunterrichts“ entwickelt hatten.

- die Festigung einer Lernkultur, die statt punktueller Leistungsvorstellung prozeßorientierte, projektorientierte, portfolioorientierte Wege (auch) einschlägt.

- eigenes Kreieren (insbes. im WPF  - ausgehend von gewissen „Ankern“ ) von thematischen Blöcken (Material + Fragestellungen) die verkürzt auch im Regelunterricht genutzt werden - statt nur kurz in einem kleinen Kreis gezeigte Projektergebnisse auf (archiviertem) Papier zu sein;

- eine stärkere Anbindungsmöglichkeit an das Unterrichtsgeschehen für diejenigen unserer Schüler, die gerade ein Auslandssemester absolvieren (ev. Nutzbarmachung ihrer Erfahrungen dort...);

- und zukünftig könnte ich mir den Austausch bzw. die gemeinsame Nutzung solcher (an sich zeitaufwändig erstellter Bausteine) im Rahmen einer Poolbildung vorstellen - mit anderen Schulen in Wien ? – in den Bundesländern ? - im Ausland ?

Der hier gezeigte Ansatz will und soll nicht als eine nun neu alle Fächer bestimmende Form des Unterrichts gesehen werden.  Ich habe mich immer dagegen ausgesprochen, EINE bestimmte Methode als DIE verbindliche zu dekretieren. Denn die vom jeweiligen Lehrer in seiner jeweiligen Klasse(nsituation) gewählte Form soll/muß nicht nur flexibel, sondern auch auf die dabei involvierten Persönlichkeiten und Gruppensituation abgestimmt sein. Wichtig erscheint mir, dass in einer lebendigen, sich weiter entwickelnden Schule verschiedene Wege angeboten werden. Und dass die Möglichkeiten eines Bildungsweges an einer guten allgemeinbildenden höheren Schule, Schülern für ihren zukünftigen Studienweg dabei einen breiten Strauß von Zugängen unterschiedlichster Art inkludieren soll. 
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1 Vergeblich waren Versuche, etwa als AHS-Lehrer in die von der BHS seit einigen Jahren verwendeten, aufwändige Lernplattform „Blackboard“ hineinzukommen (die ich von meiner Tätigkeit als Univ.Lektor in Salzburg kenne), oder gezielt interessierte Studenten aus meinen Fachdidaktiklehrveranstaltungen an der Uni später als Probelehrer an das GRG1 zu bekommen (und dadurch gezielter und mit ganz anderem - auch technischen - Potential arbeiten zu können). 





2 Man hat bei der AHS in Wien bis zum Frühjahr 2005 gebraucht, um versuchsweise (!) für acht (!) ausgewählte Schulen und dort für einige Klassen nur (!) eine Lernplattform freizuschalten, zu der erst einmal die Schulung anlaufen muß (was aber fachdidaktischspezifische Belange noch nicht einmal einschloß).  Die rudimentären Linkzusammenstellungen am wiener Schulserver schulen.wien.at sind veraltet, nicht gepflegt und bieten nicht einmal ansatzweise, was in den Bundesländern Server von Bezirksschulräten (!) wie in Waidhofen/Th. http://bsr.lsr-noe.gv.at/waidhofen-thaya/linksammlung/index.html bieten, ganz zu schweigen von den großen Initiativen am eduhi.at in Oö, oder dem bildungsservice.at in Tirol. Man kann sich des Eindrucks  nicht erwehren, dass hier Initiativen jahrelang verschlafen wurden, bzw. solche an der Basis, die abseits der allgemeinen wiener PI-Fortbildung passieren und sich konkret mit fachdidaktischen Problemkreisen beschäftigen (sogar wenn sie vorweisbare Belege anführen können) aus welchen Gründen auch immer - links liegen gelassen werden. So gibt es bis heute nicht einmal den Ansatz einer von dieser Zentralstelle gesammelten und upgedateten Linkliste, die solche Angebote, Initiativen, die an verschiedenen wiener Schulen verstreut für einzelne Fächer trotzdem aufgrund intrinsischer Motivation der dort Tätigen existieren, für andere leicht aufschließt !








